
Die millionenschwere Betrugsmasche ist ein offenes Geheimnis: Rooftop-Party in Pristina.

Die digitalen Diebe von 
Pristina
Anders als die meisten Opfer von Anlagebetrug im Internet hat 
ein Holzunternehmer aus Bayern Anzeige erstattet. Die Fährte 
der Ermittler führt nach Kosovo zu Callcenter-Agenten mit 
Rolex-Uhren. «Der grösste Betrug», Teil 2.
Von Franziska Tschinderle (Text und Recherche) und Ilir Tsouko (Recherche und Bilder) sowie 
Vjosa Çerkini (Vorrecherche), Apostolis Giotopoulos (Animationen und Videobearbeitung) und 
Juli Ristani (Recherche), 07.03.2023

Eine RooPop-Jarty in Jristina. Munge kenschen tanzen zu eleStronischer 
kusiS auf einer Dachterrasse. Memand hat walamipizza bestellt, überall ste-
hen ojene Kartons und Bierdosen herum. Unten auf der wtrasse 4immern 
die wchein1erfer Hunderter Autos. Es ist wommer und die Diaspora auf 
Heimatbesuch in Kosovo, Europas 9üngstem wtaat.
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Kosovo verbinden viele noch immer mit dem Krieg, der mittler1eile 2L-
 Mahre zurücSliegt. Ab WZZZ 1ar das 6and ein Uno-JroteStorat, heute 1er-
den Gebsites programmiert und Apps ent1icSelt. Der IT-weStor boomt, die 
:ahl der dort beschäPigten kitarbeiter steigt von Mahr zu Mahr. Rund ZN-
 Jrozent der Haushalte in Kosovo haben einen Internetanschluss. Das ist 
mehr als in den anderen BalSanländern und liegt sogar über dem Durch-
schnitt in der EU. Und auf noch einem 0ebiet ist Kosovo wpitzenreiter‹ Aus-
serhalb des deutschsprachigen Raums leben nirgend1o in Europa so viele 
9unge kenschen unter dreissig, die so gut Deutsch sprechen.

0rosse Unternehmen lagern deshalb ihren Kundenservice gern in Callcen-
ter in Kosovo aus. O›ziell Sommuniziert z1ar niemand die AuPraggeber. 
Aber 1er sich in der Branche umhört, der stösst auf viele beSannte Yamen‹ 
die Deutsche Jost, Adidas, Airbnb, Apple, :alando oder Axel wpringer. Im 
Herbst 2–2W 1urde zudem publiS, dass die w1isscom test1eise Callcen-
ter-Mobs nach Kosovo verschieben 1ill. 

Im Callcenter zu arbeiten, ist in Kosovo ein beliebter wtudenten9ob. wolange 
man nicht an die Falschen gerät. Und die Chance, an die Falschen zu gera-
ten, ist beträchtlich.

«In meinem Callcenter haben sie den Film ?The Golf of Gall wtreet7 ge-
zeigt, um die kitarbeiter zu motivieren», sagt einer der 0äste auf der Roof-
top-Jarty. In dem Holly1ood3lm spielt 6eonardo DiCaprio einen Invest-
ment-Betrüger, der im Ye1 5orS der Yeunziger9ahre zum kultimillionär 
aufsteigt. In Kosovo, erzählt der kann, habe sich eine ähnliche 0eschichte 
zugetragen, nur in echt. weinen Yamen 1ill er 8 1ie alle Insider in dieser 
0eschichte 8 nicht preisgeben. Ger gibt schon ojen zu, dass er Teil einer 
millionensch1eren Betrugsmasche 1arV

Gut gegen Böse

«Was man für den Job können muss? Reden, überzeugen und hartnäckig sein. 
So, als würdest du eine Frau anmachen, die du unbedingt haben willst.»

«Du verkaufst Emotionen. Das Gefühl, immer reicher zu werden.»

«Ich habe irgendwann von den Kunden geträumt. Sie kannten nur meine Stim-
me, aber ich habe ihre Gesichter gesehen. Auf den Kopien ihrer Ausweise.»

«Stell dir vor, du verdienst 200 Euro im Monat und plötzlich gibt es einen Job, 
mit dem du 1000 Euro verdienen kannst.»

«Weil ich aus der Diaspora komme und fliessend Deutsch spreche, haben sie 
mir ein Grundgehalt von 1500 Euro angeboten.»

«Manche verdienen unheimlich viel Geld. Wir reden von fünfstelligen Summen 
im Monat.»

Aus Gesprächen mit früheren Callcenter-Agentinnen und mit Personen, die die Szene kennen.

Jristina hat ein ojenes 0eheimnis, das vielen unangenehm ist, 1eil es so 
gar nicht zum aufstrebenden und pro1estlichen Image der wtadt passt. Un-
ter die unzähligen Callcenter, auf die man an gefühlt 9eder z1eiten EcSe 
stösst, haben sich Kriminelle gemischt, die Anlegerinnen mit FaSe-Tra-
ding-Jlattformen betrügen. wie 1erben mit FinanzproduSten 1ie Forex, 
Krypto1ährungen oder CFDs, investieren das 0eld aber nie, sondern 
stecSen es in die eigene Tasche. 
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Was sind Forex, Kryptowährungen oder CFDs? Und was ist Cyber-
trading?
Kryptowährungen sind digitale Währungen, von denen der Grossteil auf der 
Blockchain-Technologie basiert. Bei einer Blockchain handelt es sich um 
eine Art dezentral verteiltes und durch Kryptografie gesichertes, digita-
les Kassenbuch. Kryptowährungen können sich, im Gegensatz zu anderen 
Währungen, der Kontrolle von Finanzinstitutionen und Regierungen entzie-
hen.

CFD steht für «Contract for Difference», zu Deutsch: Differenzkontrakte. 
Dabei handelt es sich um ein hochspekulatives, derivatives Finanzprodukt, 
bei denen Trader auf sinkende oder steigende Kurse von diversen Finanz-
produkten wie zum Beispiel Aktien, Kryptowährungen oder Rohstoffen set-
zen. Vereinfacht gesprochen könnte man von einer Wette sprechen, bei der, 
üblicherweise unter Einsatz von Hebeln, auf die Differenz eines Kurses zwi-
schen Kauf- und Verkaufszeitpunkt gesetzt wird.

Forex steht für «Foreign Exchange», zu Deutsch: Devisenhandel. Dabei 
werden Währungen paarweise gegeneinander gehandelt. Ein Beispiel: Man 
spekuliert, ob der Euro gegenüber dem Dollar steigt oder sinkt. Weitere be-
liebte Währungspaare sind der US-Dollar gegen den japanischen Yen oder 
das britische Pfund gegen den US-Dollar.

«Cybertrading» ist ein Begriff aus Ermittlerkreisen, auch bekannt als An-
lagebetrug im Internet. Beim Cybertrading locken Betrüger ihre Opfer auf 
seriös anmutende Online-Trading-Plattformen. Über ein professionell ge-
staltetes Trading-Konto werden den Investoren Gewinne vorgegaukelt. Ein 
«Broker» betreut die Kunden telefonisch und verleitet sie zu immer hö-
heren Einsätzen. Aber: Das Geld wurde zu keinem Zeitpunkt investiert. 
Es ist gestohlen. Die Trading-Plattformen entpuppen sich als kompletter 
Fake. Schätzungen zufolge werden in Europa dadurch jedes Jahr zweistelli-
ge Milliardensummen erbeutet. Genau sagen kann das aber niemand, weil 
die Dunkelziffer gewaltig ist. Sicher ist: Cybertrading wird nicht von einem, 
sondern mehreren Betrugsnetzwerken betrieben – grenzüberschreitend und 
arbeitsteilig. Man kann sich das System wie einen Konzern vorstellen, der 
auf vier Säulen basiert. Eine Säule liefert die Kundendaten, die nächste 
wickelt Software und Technik ab. Eine weitere Säule stellt das Geldwäsche-
netzwerk, in dem die Überweisungen versickern, zur Verfügung. Herz des 
Betrugs ist das Callcenter, aus dem die «Broker» anrufen. Um Letzteres geht 
es in dieser Recherche. 

Cybertrading nennt sich dieses milliardensch1ere Finanzverbrechen, das 
Ermittlern  zufolge  in  Israel  seinen  Anfang  nahm  und  heute  grenz-
überschreitend operiert. Die Opfer sind kenschen 1ie 6orenz Krüger, ein 
Holzunternehmer aus Bayern, der auf einer Gebsite namens BroSerz sein 
gesamtes Erbe verloren hat. Die RepubliS hat sich auf die wuche nach sei-
nem 0eld gemacht. Und sich gefragt‹ Ger sitzt in den 0rossraumbüros an 
den TelefonenV Gie funStionieren diese CallcenterV

Betrügerische Callcenter be3nden sich heute über1iegend in den 6ändern 
Ost- und wüdosteuropas. In den letzten Mahren haben immer 1ieder Raz-
zien stattgefunden, meist auf Initiative der 0eneralstaatsan1altschaP in 
Bamberg in Bayern, die in zahlreichen Fällen den Anstoss für internationale 
Ermittlungen gab.
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Video

Razzien zwischen 2020 und 2022: Die animierte Grafik zeigt, wo in Europa Cybertrading-Callcenter gestürmt wurden und welche 
gefälschten Trading-Plattformen damit in Zusammenhang standen.

Kosovo  ist  aus  mehreren  0ründen  ein  attraStiver  wtandort. Der 
Durchschnittslohn zählt mit rund L–– Euro zu den niedrigsten in Euro-
pa und die MugendarbeitslosigSeit ist hoch. Et1a ’– Jrozent der kenschen 
sind 9ünger als () Mahre alt, viele von ihnen beherrschen Fremdsprachen.

«Die deutsche wprache ist sehr präsent in Kosovo», sagt Albulena wula. Ei-
nerseits gebe es viele RücSSehrer aus der Diaspora. wula ist selber eine da-
von. Andererseits treje man in Kosovo aber auch auf viele 9unge kenschen, 
die einen wprachSurs besuchen, 1eil sie nach Deutschland gehen 1ollen.

wula, eine 2Ü-9ährige wch1eizerin, sitzt in einem Besprechungsraum, ganz 
oben, im dritten wtocS eines modernen Bürogebäudes im :entrum von Jri-
stina. wie arbeitet für Baruti, ein Callcenter, das 2–WW von z1ei kännern und 
einer Frau aus der wch1eizer Diaspora gegründet 1urde und seit 2–W2 den 
Kundenservice für grosse Firmen in Europa ab1icSelt. Es hat heute rund 
L–– kitarbeitende, der 0rossteil davon ist unter dreissig. 
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Dass sich Kriminelle in der Branche breitmachen, ist für seriöse Anbieter unangenehm: Blick in ein Büro des legalen Callcenters 
Baruti.
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Ihr Unternehmen ist Teil der Clean Call Alliance: Albulena Sula, Sales-Managerin bei Baruti. 

Im Keller Sann man Tischfussball spielen oder einen E-wcooter ausborgen. 
Auf einem Flachbildfernseher laufen kusiSvideos, auf dem Tisch stehen 
wchalen mit Orangen und kandarinen. wulas Mob als wales-kanagerin ist es, 
neue Kundinnen anzu1erben. Geil viele Albaner aSzentfrei Deutsch spre-
chen, merSt man gar nicht, dass sie in Jristina sitzen.

wo 1ie wula arbeiten viele kenschen in Kosovo bei den legalen Callcentern, 
die hohe 0ehälter bezahlen und nichts mit Finanzbetrügereien zu tun ha-
ben. Um dies zu verdeutlichen, ist Baruti Teil der Clean Call Alliance, einer 
Initiative der deutschen BotschaP und einer Art 0ütesiegel für die etablier-
ten Callcenter in Kosovo. Auch Gebhelp, mit W)–– kitarbeiterinnen das 
grösste Callcenter im 6and, ist Teil davon. kit dem 0ütesiegel 1ill die Bran-
che ein :eichen setzen und sich von den Betrügern abheben. «Diese Allianz 
gibt es, damit ausländische Unternehmen die wicherheit haben, dass es sich 
bei uns um legale Callcenter handelt», sagt Albulena wula. 

Die «Broker» sind die «Kings»
Ob1ohl alle über die illegalen Callcenter Bescheid 1issen, ist es gar nicht 
so einfach, et1as aus erster Hand zu erfahren. Ehemalige kitarbeiter ha-
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ben Angst, sich mit Klarnamen zu äussern. Öiele haben auf Anfragen der 
RepubliS nie geant1ortet oder uns auf FacebooS blocSiert. Auf der Jlatt-
form Reddit erzählt ein ehemaliger kitarbeiter anonym von seinen Erfah-
rungen‹ 

Video

Ger 0erichtsaSten studiert, erSennt bald‹ Im Callcenter ist nicht 9eder 
gleich. Es gibt z1ei Abteilungen, die personell und räumlich voneinander 
getrennt sind. 0anz unten steht eine Abteilung, die «Conversion» genannt 
1ird. Die Telefonisten, die dort arbeiten, sind für den ErstSontaSt zustän-
dig und verdienen ein 0rundgehalt z1ischen L–– und N–– Euro, zuzüglich 
geringer Boni im Bereich von W bis ( Jrozent des erzielten Umsatzes. kan 
Sann sie sich 1ie weSretäre vorstellen, die am Telefon die immer gleichen 
wätze herunterspulen. Die «Conversions» rufen die Kunden nach der Erst-
registrierung an und überzeugen sie, ein sogenanntes FTD anzulegen, ein 
rst-i-me dp o.tm-« Das ist eine wtartgebühr von 2)– Euro. 

Ger ins 0eschäP einsteigt,  1ird in die sogenannte Retention-Abtei-
lung 1eitergeleitet. Dort sitzen die «BroSer», die vermeintlichen Finanz-
experten, die das Opfer fortan regelmässig anrufen und sehr gut verdienen. 
Der wtaatsan1alt Yino 0oldbecS aus Bamberg Sennt Fälle, in denen «Bro-
Ser» L–X––– Euro im konat einnahmen.

«Wir haben auf zwei Etagen gearbeitet. Unten die Telefonagenten und oben die 
Broker.»

«Die Retentions waren die Kings.»

«Je mehr die Conversions reingeholt haben, desto mehr haben die Retentions 
zu futtern gehabt.»

«An den Rolex-Uhren hat man erkannt, wer oben und wer unten gearbeitet hat.»

Aus Gesprächen mit früheren Callcenter-Agentinnen und mit Personen, die die Szene kennen.

Die Retentions geben sich Alias-Yamen, die sSandinavisch, britisch oder 
deutsch, aber nie albanisch Slingen. kehrere 0eschädigte haben die Ya-
men ihrer «BroSer» mit der RepubliS geteilt.

6uca Klein.

karSus BlanS.

Diana kartinez.
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Herr Binde1ald.

Frau wch1arz.

David Mordon. qEr 1ar der «BroSer» von 6orenz Krüger.!

«wämtliche  Callcenter-Agenten  agieren  ausnahmslos  unter  Falsch-
personalien, die anhand der Yationalität der zu betreuenden Anleger so ge-
1ählt 1erden, dass sie vertrauener1ecSend Slingen», heisst es in einer An-
SlageschriP.

Die Alias-Yamen muss man sich 1ie ein Kostüm vorstellen, das sich die 
«BroSer» mit ihrem Headset überstreifen. OP geben sich kitarbeiter als 
Urlaubsvertretung aus. Der RepubliS sind Fälle beSannt, in denen kitar-
beiter den Tod eines «BroSers» vorgetäuscht haben, um den Öerlust des 
0eldes zu rechtfertigen. kanche lassen das Konto ins kinus rasseln oder 
ver1ehren den Anlegerinnen durch Jass1ortänderung den :ugrij. Die 
«BroSer» drängen die Opfer dazu, sich 0eld von Freunden zu leihen oder 
einen Kredit aufzunehmen. Die «BroSer» bauen DrucS auf, 1eil sie von der 
Führungsriege über ihnen selbst unter DrucS gesetzt 1erden. 

«Die kenschen in Kosovo haben das Rad nicht erfunden», sagt Fatos, ein 
Insider aus der wzene, zur RepubliS. Gas er damit meint‹ Die wtrategien, 
die ange1endet 1erden, um mit Cybertrading kenschen um ihr 0eld zu 
bringen, sind auch anders1o die gleichen. Kosovo sei nur einer der Orte, 
an 1elche die wzene Dienstleistungen auslagere, um Kosten zu sparen.

Der Wolf von SoaM
Fatos sitzt am Fenstersims einer Gohnung in der Innenstadt von Jristina 
und raucht. Unten im Hof spielen Kinder, es ist ein heisser Tag im wommer, 
die Klimaanlage läuP auf Hochtouren. Fatos ist ein kann Anfang dreissig 
mit täto1ierten Armen und aSzentfreiem Deutsch. Er ist verheiratet und 
hat z1ei Sleine Kinder. Als Sleiner Munge ist er 8 1ie so viele aus seiner 0e-
neration 8 vor dem Krieg nach Deutschland ge4ohen. Heute beherrscht er 
die wprache noch immer perfeSt. Fatos benutzt Rede1endungen 1ie‹ «Der 
Apfel fällt nicht 1eit vom wtamm.»

Gir haben uns verabredet, 1eil 1ir über eines der sSrupellosesten Call-
center reden möchten, die es in Kosovo 9e gegeben hat. Der Betreiber-
 8 ein Deutscher, der hier Klaus Hofmann genannt 1ird qsein richtiger 
Yame ist der RepubliS beSannt! 8 soll Teil eines der grössten Cyber-
trading-Yetz1erSe Europas ge1esen sein, das Hunderttausende Anlege-
rinnen betrogen hat. Hofmann 1urde nie verurteilt. Er starb im Muli 2–2– 
in seiner :elle in UntersuchungshaP, angeblich an einer ôberdosis kedi-
Samente. Bis heute ist ungeSlärt, ob es wuizid oder ein AuPragsmord 1ar. 

wicher ist‹ Er hatte einen israelischen Komplizen. wein 0eschäPspartner 
1ar 0al BaraS, ein ehemaliger 0eheimdienstler, der von wo3a aus ein 0e-
4echt aus Trading-Jlattformen und Brie;asten3rmen steuerte. Es 1ar Ba-
raS, der Hofmann die für den Finanzbetrug not1endige woP1are zur Öer-
fügung stellte. wo beSam 9eder ein wtücS vom Kuchen. Der Deutsche eröj-
nete Callcenter in Jrag und Jristina. Der Israeli operierte von Bulgarien aus, 
1as ihm in der wzene den wpitznamen «Golf of wo3a» einbrachte. Bis zum 
Früh9ahr 2–2W verbüsste BaraS eine Freiheitsstrafe in ésterreich.

Metzt ist er 1ieder auf freiem Fuss. Der von dem Yetz1erS verursachte wcha-
den überstieg alles, 1as Ermittler bis zu 9enem :eitpunSt gesehen hatten. 
Er belief sich 1elt1eit auf 2–– killionen Euro. 
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Gie 1ar das möglich ge1ordenV

Das fragt man am besten kartin 0rasel, einen Jolizisten und ausgebilde-
ten woP1areent1icSler, der für das BundesSriminalamt in ésterreich ar-
beitet. 0rasel hat Hofmann und BaraS persönlich vernommen und Terabyte 
an Daten aus ihrem digitalen Firmenimperium ausge1ertet. Es 1ar, 1ie er 
sagt, der grösste Fall in seiner 6auçahn.

Marigona Residence ist das Reichenviertel Pristinas: In dieser Siedlung haben auch Chefs von illegalen Callcentern in Immobilien investiert.

Hofmann Sommt ursprünglich aus der Online-0aming-wzene. Gie er zum 
Cybertrading 1echselte, 1eiss 0rasel nicht, aber er vermutet, dass es auf 
einer kesse begann. «Die woP1areanbieter verstecSen sich nicht im Dar-
Snet, sondern treten ganz ojen an Trading-Events auf», sagt er. 

2–W) stieg Hofmann mit einer Jlattform namens OptionÜÜÜ in das 0eschäP 
ein, die äusserst erfolgreich 1ar. Ein Mahr später Sam die Domain :oomtra-
der hinzu, 2–W’ eine 1eitere mit dem Yamen QkarSets. Die RepubliS hat 
mit mehreren 0eschädigten, die ihr 0eld auf diesen Jlattformen verloren 
haben, gesprochen und ihre ASten eingesehen. Allein in ésterreich sind 
()–– kenschen betrojen. In der wch1eiz sind es sogar rund L––– Jerso-
nen, die gemäss 0rasel einen potenziellen wchaden von rund W– killionen 
FranSen erlitten haben.

Den Kundenservice 1icSelten z1ei Callcenter ab, eines in Jrag und eines 
in Feriza9, einer Kleinstadt nahe der 0renze zu Yordmazedonien. kinde-
stens L() kenschen 1aren in 9enem in Feriza9 tätig. Der Betrieb lief z1i-
schen kai 2–WN und Manuar 2–WZ, also Snapp drei Mahre lang. Die Betreiber-
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gesellschaP hinter dem Callcenter 1ar die wilSline 0roup wH.J.K. Die 6ei-
tung hatten z1ei 9unge Kosovo-Albaner inne, die hier Altin Krasni i und 
wSender whala genannt 1erden sollen. 

«Die beiden 1aren 1ie Brüder. wie gingen zusammen zur wchule. wie haben 
immer alles zusammen gemacht und sich nie gestritten», sagt Fatos, der 
wzeneinsider aus Jristina, der sich mit uns an 9enem heissen wommertag 
getrojen hat. Er stammt aus derselben wtadt 1ie Altin Krasni i und Sennt 
ihn gut. ôber dessen Chef, Klaus Hofmann, verliert Fatos Sein gutes Gort. 
«Er Sam per Jrivat4ieger nach Kosovo», erzählt er, «und er hat uns gesagt, 
dass er ein 0eschäP hat, mit dem man sehr viel 0eld verdienen Sann.» Aus 
Israel reisten z1ei Trainer an, um Hofmann zu unterstützen 8 ein kann und 
eine Frau. «6egt nicht auf  :1ingt den Kunden, zu investieren», sollen sie 
gesagt haben. Keiner der beiden 1urde 9e angeSlagt. «Einer hat gerade ein 
Buch über ÖerSaufsstrategien veröjentlicht», sagt Fatos.

Gieso Fatos einge1illigt hat, ein Intervie1 zu geben, 1ird schnell ojen-
sichtlich‹ Er 1ill 0erechtigSeit. 

Krasni i, einer der beiden Callcenter-kanager aus Feriza9, sitzt in Deutsch-
land im 0efängnis. Der Fall 1urde am 6andgericht in waarbrücSen in 
Deutschland verhandelt. Im August 2–22 1urde Altin Krasni i «1egen ge-
1erbs- und bandenmässigen Betruges» zu W2 Mahren HaP verurteilt. Eine 
derart hohe wtrafe 1urde in Cybertrading-Fällen noch nie ausgesprochen. 
In der AnSlageschriP gegen ihn steht‹ «Er hatte unmittelbaren KontaSt zu 
allen Callcenter-Agenten und Ein4uss auf die durch sie verübten Betrugs-
taten.»

wein Freund Fatos 1ill das nicht glauben‹ «Altin ist ein wündenbocS, der für 
eine Tat bezahlen muss, die andere begangen haben.»

Der RepubliS liegen die AnSlageschriP gegen Altin Krasni i so1ie eine 
schriPliche :usammenfassung der )–– weiten langen wtrafaSte vor. Daraus 
lässt sich nachvollziehen, 1er 1ie viel mitverdient hat. Das Callcenter in 
Kosovo spielte insgesamt (– killionen Euro ein. Als 6eiter verfügten die 
Sosovarischen kanager über «vollständigen :ugang zum BacSo›ce aller 
Handelsplattformen». 6aut der wtrafaSte Sonnten sie «die Kundentrades 
auf den Jlattformen live mitverfolgen». 

Hofmann gab ihnen monatliche :ielvorgaben, die sie einzuhalten hatten. 
wie mussten aplmy»ds o.s-tS und «umfangreiche wtatistiSen» für ihren Chef 
anfertigen. Im 0egenzug 1aren die beiden Callcenter-kanager am 0esamt-
umsatz mit –,) Jrozent beteiligt. Dementsprechend gross 1ar ihre ko-
tivation, die Opfer dazu zu be1egen, möglichst viel 0eld zu über1eisen. 
wie liessen 0lastüren in die Büros einbauen, installierten ôber1achungs-
Sameras und 1iesen die kitarbeiterinnen an, möglichst Surze Jausen zu 
machen. «Genn 1ir ihnen das 0eld nicht 1egnehmen, dann tun es andere», 
sollen sie laut dem Jolizisten kartin 0rasel unter anderem zu den kitar-
beitern gesagt haben. 

wo 1urden sie in Surzer :eit zu killionären. 6aut der wtrafaSte erhielt Al-
tin Krasni i rund W,( killionen Euro «in Form von regelmässigen 0eld-
über1eisungen».

Das ist viel 0eld, aber nur ein Bruchteil dessen, 1as höhere Kader ver-
dienen. Hofmann 1ar laut den Ermittlungen der «1irtschaPlich Haupt-
begünstigte der Jlattformen». Yoch sind nicht alle Daten ausge1ertet, aber 
Jolizei uellen zufolge soll er z1eistellige killionenbeträge abgeschöpP 
haben. «Er verfügte über einen Jrivat9et, eine Macht an der C te dXAzur, z1ei 
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Ferraris so1ie ein An1esen in Tirol zum wSifahren im Ginter. Hofmann 
liebte den 6uxus», sagt kartin 0rasel.

«Im Öergleich zu den Chefs haben die kanager Krümel beSommen», sagt 
Fatos in Jristina. Dass sein Kumpel als Betrüger dargestellt 1ird, ärgert ihn‹ 
«Altin 1ar 1ie Robin Hood. Er hat armen, bedürPigen kenschen in Kosovo 
geholfen. kanche kitarbeiter haben ihn mehr geliebt als ihren Öater oder 
ihre kutter.»

Fatos erzählt von den EssenspaSeten, die Altin Krasni is GohltätigSeits-
organisation armen kenschen vor die Türe gelegt  hat.  Gas er  nicht 
er1ähnt,  sind  die  6uxusartiSel,  die  er  sich  selbst  SauPe.  Bei  Haus-
durchsuchungen im Umfeld des Callcenters 1urden kedienberichten zu-
folge z1ölf 6uxusuhren von karSen 1ie Rolex oder Armani beschlag-
nahmt. Darüber hinaus ein kotorrad der karSe 5amaha, ein kerce-
des-Benz, 0-Klasse, ein wchneemobil, drei 0rundstücSsparzellen im Gert 
von einer halben killion Euro 8 und schliesslich L––– Euro in wcheinen, 
eingenäht in einen Teddybären. In FatosX 6ogiS ist all das nicht der Rede 
1ert  1eil die Chefs viel mehr 0eld beSommen.

Fragt man ihn, ob Cybertrading 9e au ören 1ird, sagt er‹ «Yie im 6eben. Ihr 
Sönnt Altin ins 0efängnis 1erfen, aber es gibt zig Altins in Kosovo.»

Der betMllMrheiterso n
Tatsächlich gibt es in Kosovo 1eit mehr als nur ein illegales Callcenter. Im 
:entrum der Hauptstadt liegt eine wtrasse, in der gleich mehrere von ihnen 
ihre Büros hatten. wie heisst Ba9ram Kelmendi und liegt fünf kinuten vom 
Regierungsgebäude in Jristina entfernt. Eine zentralere 6age gibt es nicht.

Berühmt für die vielen illegalen Callcenter, die es dort gab: …
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… Eine aktuelle Impression der Strasse Bajram Kelmendi in Pristina.

An einer dicht befahrenen Kreuzung, gleich neben einer koschee, steht ein 
dreistöcSiger 0lasbau. DicSe Telefon- und InternetSabel spannen sich 1ie 
6ianen über die wtrasse, in den Auslagen der ketzgereien hängen geräu-
cherte Gürste und 6ammSeulen. Im 0lasbau an der Kreuzung 1ar früher 
eine Firma eingemietet, die als karSetingunternehmen getarnt 1ar, tat-
sächlich aber für Cybertrading-Jlattformen arbeitete. wie soll der wtaats-
an1altschaP Bamberg zufolge 2– killionen Euro erbeutet haben.

Im April 2–2W fand in der wtrasse eine gross angelegte Razzia statt, seither 
laufen die Ermittlungen. Tomor Hoxha, LL, hat die Jolizisten gesehen. wein 
Caf  liegt auf der gegenüberliegenden wtrassenseite. Er hat es 2–WN eröjnet, 
im selben Mahr, als die «karSeting3rma» öjnete. Hoxha sitzt am hinter-
sten Tisch seines Caf s, das sich auch im Kreis ) in :ürich be3nden Sönnte‹ 
BohnenSajee aus Brasilien, 0lühbirnen, die von HolzbalSen hängen, rote 
BacSstein1and. «Früher haben 1ir N–– Espressos verSauP», sagt er leise, 
«aber 9etzt geht hier alles immer mehr den Bach hinunter.» Die Callcen-
ter-Agenten 1aren seine besten Kunden. Yach der Razzia hat er erfahren, 
1er sie 1irSlich 1aren. «wie 1aren Diebe», sagt Hoxha, «digitale Diebe.»

Fünf von ihnen sollen im Früh9ahr 2–2( in Bamberg vor 0ericht stehen. Ihr 
Chef 8 ein ((-9ähriger 0eschäPsmann aus Albanien, der sich innerhalb der 
wzene den Alias-Yamen 0reg kathias gab 8 1urde bereits im Muli 2–22 ver-
urteilt. 

Hinter dem Jseudonym verbirgt sich eine so faszinierende 1ie tragische 
0eschichte, die gar nicht zum Image eines CyberSriminellen passen 1ill. 
wie handelt vom Aufstieg und Fall eines ketallarbeitersohns, der sich 8 so 
erzählt es ein Gegbegleiter 8 als wtudent nicht einmal eine JacSung :iga-
retten leisten Sonnte. wpäter arbeitete er für einen Abgeordneten im alba-
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nischen Jarlament und engagierte sich im Mugendverband der wozialisti-
schen Jartei Albaniens. Bevor er nach Kosovo aus1anderte, arbeitete er in 
Albanien sechs Mahre lang als Trainer für die wJD-nahe Friedrich-Ebert-wtif-
tung. Ehemalige Kollegen beschreiben ihn als herzlich und lustig. Er habe 
oP Gitze gemacht und sehr vertrauens1ürdig ge1irSt. wie reagieren ent-
setzt, 1enn man erzählt, dass er heute im 0efängnis sitzt.

Gar die Jlattform, auf der 6orenz Krüger aus Bayern sein 0eld verlor, Teil 
seines ImperiumsV

Ger die ganze 0eschichte von 0reg kathias verstehen 1ill, der muss nach 
Burrel fahren, einer Kleinstadt im Yordosten Albaniens mit rund W–X–––-
 Ein1ohnern. wie liegt in einer gebirgigen 0egend, die zu den ärmsten des 
BalSanlandes zählt. Hier, in einem GohnblocS mit bröcSelnder Fassade, 
1uchs der kann auf, der später einmal CEO der angeblichen «karSeting-
3rma» in Jristina 1erden sollte.

Video

«Ich dachte immer, dass der Munge einmal JolitiSer 1ird», sagt Hasan Ja-
sha, ein loSaler Be1ohner, der in der wozialistischen Jartei aStiv ist. Yie 
hätte er sich vorstellen Sönnen, dass sein 6andsmann zum Dieb 1erde, 
auch 1enn es dessen Familie nicht leicht gehabt habe. Der Öater habe als 
ketallarbeiter in einer nahe gelegenen FabriS gearbeitet, 1as die kutter 
gemacht habe, 1isse er nicht.

0reg kathias zog zum MournalistiSstudium nach Tirana und bot für 
die Friedrich-Ebert-wtiPung GorSshops an. Mungen kenschen 1urde 
die GichtigSeit von Gahlen vermittelt, sie lernten, 1as eine Bürger-
versammlung ist, und spielten Abgeordnete im Jarlament. 

Eine ehemalige ArbeitsSollegin erinnert sich, 1ie 0reg kathias eines Tages 
ins Büro Sam und sagte‹ «Ich ziehe nach Jristina, mein Bruder hat dort ein 
Callcenter eröjnet.»

wein 6inSedin-Jro3l von damals ist bis heute online. Dort steht,  die 
«karSeting3rma» sei eine etablierte Firma, die sich auf TelemarSeting spe-
zialisiert habe. wie sei für ihren hohen wtandard so1ie ihre weriosität und 
Jrofessionalität beSannt.

Auf FacebooS-Fotos aus 9ener :eit sieht man kitarbeiter in wlim-Fit-An-
zügen und Kra1atten, die Yamensschilder auf einem Bändchen um den 
Hals tragen. Andere Fotos zeigen 0reg kathias beim Jartymachen in Jri-
stina in den Armen seiner kitarbeiter. af-ls- pdhs.ed-b dn.--.edlwpdw.ud
u dls d oS steht darüber‹ Gir haben unten angefangen und nun sind 1ir 
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oben. In einem Öideo sieht man sie im Club feiern, vor ihnen eine Eisscha-
le mit Red-Bull-Dosen und einer Mägermeister-Flasche. Andere Bilder zei-
gen Callcenter-kitarbeiter mit hochrangigen JolitiSern, darunter Kosovos 
Ex-Jremier Ramush Haradina9 und Ex-Jräsident Hashim Tha i.

Im April posiert die versammelte Retention-Abteilung, also die Top-«Bro-
Ser», für ein wel3e im Besprechungsraum. «Die lächelnden 6ö1en im kee-
ting am Ende des konatsS steht darüber auf Albanisch. :u sehen sind 2W-
 9unge känner in Hemden. 

Genige konate später gibt 0reg kathias einem albanischen TÖ-wender ein 
Intervie1. Im Hintergrund sieht man Bildschirme mit BörsenSursen, dane-
ben hängt eine albanische Flagge. 0reg kathias selbst 1irSt bodenständig. 
Er ist nicht besonders gross, trägt ein schlammfarbenes Hemd ohne Kra-
gen und die Haare millimeterSurz geschoren. «Kosovo ist ein Sleines 6an-
d», sagt er im TÖ-Intervie1, «aber es gibt viele talentierte 9unge kenschen, 
und die köglichSeiten, die der karSt anbietet, sind sehr gross.» Gie sicher 
muss sich die wzene damals gefühlt haben, 1enn sie Kamerateams in ihre 
Büros liessV

:umal im Mahr 2–WZ die ersten Anzeigen in Bayern eintrudelten. Die 0e-
schädigten erzählten die immer gleiche 0eschichte. wie hatten auf einer 
Jlattform namens FQC karSets investiert, die vorgab, eine legitime Tra-
ding-weite aus Berlin zu sein. Eine dieser Anzeigen landete auch auf dem 
wchreibtisch von Felina Monas, einer 2) Mahre alten Jolizistin, die für die 
Kriminalpolizei Yeu-Ulm arbeitet. wie hatte sich gerade ihr Bein gebrochen 
und Sonnte des1egen nicht mehr auf wtreife fahren. :u wchreibtischarbeit 
verdonnert, begann sie die BanSüber1eisungen der Opfer abzugleichen. 
0emeinsam mit einem Cybercrime-Ermittler stiess Monas auf ein 0e4echt 
aus Brie;asten3rmen. «wo einen Fall hatte ich noch nie», sagt sie, «davor 
beschäPigten mich vor allem Einbruchserien, Betrugs- und 0eld1äsche-
deliSte.»
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Akribische Ermittlungsarbeit am Schreibtisch: Felina Jonas von der Kripo Neu-Ulm hat das als Marketingfirma getarnte Call-
center in Kosovo gemeinsam mit einem Kollegen entdeckt.

Der Umsatz der «karSeting3rma» 1urde über die Konten Hunderter wtroh-
3rmen einmal um die halbe Gelt geschicSt 8 von Tschechien bis nach 
HongSong. Das Ermittlungsteam um Monas tastete sich von wchein3rma 
zu wchein3rma, die IT-ForensiSer 1erteten die IJ-wpuren der Gebsite aus. 
Irgend1ann führten alle Ermittlungs1ege in dieselbe wtrasse in Jristina. 
Am (W. kärz 2–2W stürmten deutsche Ermittler mithilfe einer Sosovarischen 
wondereinheit das Büro mit der 0lasfassade. 0reg kathias 1urde festge-
nommen, das Callcenter tagelang durchsucht. Die Ermittler scannten AS-
ten und nahmen alles mit, 1as sie 3nden Sonnten‹ Anstellungsverträge, 
wchulungsmaterial, 0ehaltslisten und vieles mehr. Am Ende 4ogen sie mit 
vier Terabyte Daten zurücS nach Deutschland.

Die Be1eislast 1ar derart über1ältigend, dass 0reg kathias ein 0eständnis 
vor 0ericht ablegte. Alexander wättele, sein wtrafverteidiger aus Berlin, er-
innert sich daran, 1ie er ihm zum ersten kal hinter einer gläsernen Trenn-
scheibe im 0efängnis begegnete‹ «Er ist relativ unaujällig und sticht nicht 
heraus. Er machte auf mich den EindrucS eines intelligenten kannes, der 
sich be1usst 1ar, 1as da noch alles auf ihn zuSommt.» 

Im Jrozess hat 0reg kathias Seine Hintermänner belastet, aber sein An1alt 
betont gegenüber der RepubliS‹ «Auch der wtaatsan1altschaP 1ar letztlich 
Slar, dass mein kandant nicht an der wpitze der Organisation stand.» Die 
RepubliS hat 0reg kathias über seinen An1alt im 0efängnis SontaStiert, 
um ihm die köglichSeit einer wtellungnahme zu geben. Der kann hinter 
dem Jseudonym hat ein 0espräch abgelehnt.
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Sein Mandant legte ein Geständnis ab: Strafverteidiger Alexander Sättele in seinem Büro in Berlin.

Gar 0reg kathias auch für die Jlattform verant1ortlich, die 6orenz Krüger 
in Bayern um sein Erbe brachteV Die 0erichtsverhandlung deutet nicht dar-
auf hin. Denn dort 1urden alle Jlattformen, die mit der «karSeting3rma» 
in Öerbindung standen, aufgelistet‹ FQC karSets, Gorld FQk, AgricoQ  
und viele mehr. BroSerz, die Jlattform, auf die 6orenz Krüger herein3el, 1ar 
nicht darunter.

6ange schien es so, als 1ürden die Täter hinter BroSerz nie gefunden 1er-
den. Drei Mahre nachdem er Anzeige erstattet hatte, gab es noch immer Sei-
ne Festnahmen. Aber dann, im kärz 2–22, geschieht et1as, 1as wch1ung 
in die wache bringt.

In einem italienischen Hafen legt eine Fähre ab. wie hat einen 1eissen ker-
cedes-Benz-Kleintransporter geladen, der in seiner Ausstattung 1elt1eit 
einzigartig ist.

Das Fahrzeug trägt den Yamen Jaladin, 1as ursprünglich aus dem 6atei-
nischen stammt und «0efolgsmann» bedeutet. Der Jaladin ist ein Foren-
siS-6abor auf vier Rädern und der ganze wtolz der wtaatsan1altschaP Bam-
berg. Als er im Frühling 2–22 über die Adria geschi  1ird, blicSt die ganze 
Gelt auf den Krieg in der USraine, der 1enige Gochen zuvor begonnen hat. 

6orenz Krüger hat die Hojnung, sein 0eld 9e zurücSzubeSommen, längst 
aufgegeben. Dabei stehen die Chancen besser denn 9e.

Hinweis: Wir schrieben in einer früheren Version, Hofmann solle gemäss Polizeiquellen «zehn-
stellige Millionenbeträge abgeschöpft haben». Richtig ist: zweistellige Millionenbeträge. Wir 
bitten um Entschuldigung für den Fehler.
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